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en  . Relıquien (das Jesus-Boot VOoN G1innossar) SOWIe verschiedene Reliquien-
sammlungen.

SÖörries zeichnet die 1e und Bedeutung der Jesus-Reliquien gekonnt nach
und vermittelt auch SkKeptischen rotestanten einen ugang, zumindest eın Ver-
ständnis für Reliquien. Er ze1gt, w1e sich das Verständnis VON Reliquien und ihre
unktion verändert en Zur Wertschätzung der Herrenreliquien bemerkt G1

„Doch nıcht in einem materılellen Sinn, erst recht nıcht 1m Sınn einer eilsnot-
wendigen erehrung, sondern In einem spirıtuellen Geist der Besinnung
auf das. WAas ihre Geschichte und Gegenwart für heutige Menschen edeuten
kann  . 177 und weilter:

Tatsächlich hat in der Betrachtung der Reliquien eın Bedeutungswandel stattgefunden. Es
geht N1IC| mehr die Reliquien sıch, nıcht ihre Authentizıtät, sondern Miıttel-
punkt stehen die eigene Betrachtungsweise und die damıt verbundene Kontemplation. Reli-
quien können ine Zeigefunktion besitzen, indem S1e ber sich selbst hinaus auf das Wesent-
iıche verwelsen. Bereıts der Weg den Reliquien wiırd wieder als Akt der Vergeistigung
empfunden und passt in iıne Zeit, die auf vielfältige Weise versucht. sıch selbst finden

Damıt hat INa sıch TE111C V OIl der Reliquienverehrung, die jahrhundertelang die
Volksfrömmigkeıt bestimmt hat. weit entfernt. en bleibt die spannende Frage,
Was evangelısche Spirıtualität der in Reliquien und ihrer Verehrung ZU Aus-
TuC kommenden. anscheinend immer gesuchten Verdinglichung des aubens
bleten annn oder gerade nıcht entgegensetzen darf, W christliche Ex1istenz
VO Wort und Glauben und nıcht VO chauen bestimmt ist.

Christoph Stenschke

Reformation

—Christine 1st-von edel, Sven Grosse, Berndt Hamm Hg.) ASse: als ent-
FÜ  S des geistigen Austauschs In der en Reformationszeit, Spätmittelalter,
Human1ısmus, Reformation ö1 übingen Mohr Siebeck, 2014, En X1+378 S

99,—

„Die Reformation INUSS als Ereignis begriffen werden, das in einem bestimmten
geistigen Raum stattfand®‘. Miıt diesem Satz wird der vorliegende uisatzban!
eröffnet, dessen eiträge die ase als eın bedeutendes Zentrum des geist1-
SCH Austauschs 1Im rühen Jahrhundert ın den IC nehmen. Damiıit wird 1er
keine Geschichte der Reformation in ase vorgelegt noch eiıne des uchdrucks
in asel, der für die Reformationsgeschichte prominent 1elimehnhr wird der
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AdUus den Kulturwissenschaften stammende Begriff des geistigen Raums aufgegrif-
fen; 61 bildet die Klammer für die insgesamt 19 Beıträge, davon einer englisch-
sprachig, die auf eiıne internationale historische JTagung der evangelıkalen
Staatsunabhängigen Theologischen Hochschule ase im Juni 2012 zurückgehen
Die Herausgeber, Von deren wissenschaftlicher Erforschung des S und

Jahrhunderts bereıits VorausgC£gaNgchC Publikationen ZCUSCH, erschlıiıeben 1m
Vorwort die einzelnen eıträge in ihrem Zusammenhang uch die Gliederung
in fünf thematische Blöcke (1 ‚„ Voraussetzungen“; I1l ;Der Buchdruck und die
Humanıisten“‘; 111 „Reformatorenbeziehungen“; „Dissidenten“‘; .„Basels
europäische Ausstrahlung‘‘) biletet dem eser Orientierung.

ern! Hamm eröffnet den Horizont für die folgenden Beıträge, indem Ör eiIn-
(I „Voraussetzungen“”) den „Oberrhein als geistige Region VonNn 450 hıs

1520° (3—5 vorstellt, als eine Region, die sich Urc eın Kommunikationsnetz
zwıischen den Bildungszentren asel, reiburg und aßburg, urc vielfache
personelle Verbindungen und urc die herausragende „Dichte, 1e und
Ausstrahlung geistiger mpuls  eb 10) auszeichnet, Au der 520 sowohl r_

formatorische als auch die Reformation gerichtete Impulse hervorgingen.
Spricht Hamm aber VON der „geistigen Region“ Oberrheıin als einem „offenen,
randunscharten Raum miıt einem en Mal} Austausch, Fluidıität, Kommunit1-
katıon. Transıt und Transtfer. ausstrahlend über die Region hınaus und VO  —; außer-
halb in S1e hineinwirken 6 (10), betont das Vorwort den „bestimmten geisti-
SCHh Raum  c. (V) und der Buchtitel ase als „Zentrum des geistigen Austauschs‘‘.
lNe dre1 Bezeichnungen en ihre Berechtigung; doch ware für den Leser eine
Erläuterung hilfreich SCWESCH, WIe die Terminı aufeinander beziehen sınd und
inwiefern ase eine besondere in der Region errheıin zukam, ETW als
SC  1ttstelle VonNn Kommunikationswegen. Davon unbenommen iıst die Konzent-
ration aufase der en! VO 15 Jahrhundert sinnvoll und die fol-
genden Beıträge erschlı1eben in gahz unterschiedlicher Hınsıcht dıe asels
zwischen Humanısmus und den Anfängen der Reformation. en historisch-
theologischen Aspekten erhalten auch solche der Musiıkgeschichte und der Ge-
schichte des Buchdrucks., die iın theologischen TrDeItenNn bislang oft weniger be-
achtet werden, ihren Raum

Dies zeigen insbesondere die sechs Beıträge des I1 apıtels („Der Buchdruck
und die Humanısten‘‘): Urs Leu erläutert 1€ edeutung Basels als Druckort
1mM Jahrhunde:  66 (53—78) und belegt, dass 4asSe mıt einer Publikation von
mehr als 8000 Titeln im Jahrhundert und etwa 100 in ase ansässıgen Dru-
ckern und erlegern eın Nürnberg und urg vergleichbares, bedeutendes
Druckzentrum Valentina Sebastıiani (79—95) und James Hirstein 97—108)
untersuchen exemplarisch die Verbindung VO  —; Humanısmus und ucHNadruc in
asel, während 1stine Christ-von die Rezeption des Erasmus VO  —;

Rotterdam beim Reformator LeO Jud zwıischen 516 und 536 9—1 sowie
in der reformatorischen Musiktheorie und -praxI1s 7134 vorstellt und ılton
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Kooistra den Einfluss VON Humanıisten auf die Verlagsprogramme in Basel zeigt
5—-1

{)as 11 Kapıtel ist den „Reformatorenbeziehungen“ gew1idmet: Sven Girosse
fragt einleıtend ach der „Emergenz lutherischer Theologie in Basel“ 0-1
und untersucht diese an der ersten, 15 in ase erschienenen Ausgabe Von

erken Luthers (Capıto-Ausgabe). Die dre1 folgenden Beıiträge VvVon Matthieu
TNO („Straßburg und ase 1m Brie  echsel Martın Bucers””, 79—191), Rein-
hold Friedrich („Kirchenzucht und -bann VOT dem Hintergrun des Briefwechsels
Bucers“, 193—202) und olfgang S1imon („Der Basler Gräzıst Sımon Grynaeus
und die Eheangelegenheıt Öönig Heinrichs 111 1mM Spiege]l der Bucerbriefe“‘,
203—-213) w1idmen sich spekten der Beziehung des Straßburger Reformators
Martın Bucer 4ase und zeigen darın die VO  — ern! Hamm eingangs betonten
vielfältigen und Verbindungen innerhalb der oberrheinischen Regıon.

Der ohl bedeutendste eologe und Reformator Basels, ohannes Oekolam-
pad, wird in den folgenden Beiträgen In den 1C Amy RBurnett
tersucht Oekolampads 1mM ersten Abendmahlsstreit 5—2  9 Andreas
Mühling dessen Korrespondenz mıiıt Zwinglı 3—2  9 en! Raıliner Henrich
das Kapıtel beschließt mıt einem 4C auf die Beziehungen zwıschen asel, ZÜ-
rich und ern in den Briefen des Schweizer Reformators Oswald Myconius, dem
Nachfolger Oekolampads als Pfarrer Basler Münster32

Im Kapıitel („Dissıdenten"") stellt Hanspeter Jecker die „Bedeutung Vvon

ase für die Anfänge des Täufertums“ 7—2 VOT. i1stıian Scheidegger
zeigt dıe Vernetzung der frühen Täufer eispie eines bisher unbekannten
Lehrschreibens, verfasst vermutlich in asel, adressiert die Täufergemeinde
Von ST Gallen und erfreulıiıcherweise 1mM Anhang des Beıtrags auch ediert (273—
296) Die edeutung Basels in Europa zeigt das letzte, Kapıtel, ın dem Jan-
Andrea Bernhard ase als Transferzentrum für italıenische Nonkonformisten,
299—326) SsSOWwle die ungarischen Wissenschaftler 1la ero („Basler Drucke
dQus dem Jahrhundert 1mM Karpatenbecken““, 327-338) und dam egYIl (‚:Die
Universıtät ase und die ungarıschen Studenten reformierten Bekenntnisses‘‘,
339—355) die Ausstrahlung Basels nach taliıen und Ungarn untersuchen. Das
Personen- 93 und Sachregister 9—3 ermöglıcht ein gezieltes ach-
chlagen

Der Sammelban: zeigt die 1e der reformatorischen rsprünge, Ausprä-
SUNSCH und Vertreter, konzentriert auf eine Bei dem leider für die el
„Spätmuittelalter, Humanısmus, Reformation“ uüublıchen en Anschaffungspreis
wiırd der Band ohl eher Von Fachwissenschaftlern erworben werden. Eın 1C
hinein sich aber nıcht DUr für Kirchenhistoriker mıt einem Forschungsinte-

Jahrhundert, sondern auch für Interessierte früher und reg10-
naler Reformationsgeschichte. Denn die eiıträge sind OTZ wissenschaftlichem
Niveau verständlich geschrieben und geben eispie Basels 1NDIl1Cc in die
vielfachen uIibruche 500 SO kann der Tagungsband auch ust machen, die
Reformatıon erIirhein NeCUu in den IC nehmen als einem reformator1-
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schen Aufbruch neben der wiıttenbergischen Reformation, dıie mıit dem Luther-
ub11laum 2017 derzeıt im Zentrum evangelıscher Aufmerksamkeıt steht

Ulrike Treusch

OMmMas Kaufmann Luthers uden, Stuttgart eclam, 2014, geb.. 203 S 23,—

ach einer detaillıerten Analyse der Judenschriften Luthers ulners uden-
schriften330  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 29 (2015)  schen Aufbruch neben der wittenbergischen Reformation, die mit dem Luther-  Jubiläum 2017 derzeit im Zentrum evangelischer Aufmerksamkeit steht.  Ulrike Treusch  Thomas Kaufmann: Luthers Juden, Stuttgart: Reclam, 2014, geb., 203 S., € 23,—  Nach einer detaillierten Analyse der Judenschriften Luthers (Luthers ‚„Juden-  schriften“. Ein Beitrag zu ihrer historischen Kontextualisierung, 2011; vgl. mei-  ne Rezension in JETh 28, 2014, 290-292) legt der Göttinger Kirchenhistoriker  Kaufmann eine etwas weiter gefasste, allgemein verständliche Studie zu einem  brisanten Thema vor, welches das kommende Reformationsjubiläum 2017 mitbe-  stimmen wird. Zurecht bemerkt Kaufmann: „Im Vergleich mit den Lutherbildern  des 16. bis 19. Jahrhunderts ist freilich darin, dass heutigentags des Reformators  Haltung gegenüber den Juden zu einer Art Dreh- und Angelpunkt des Verständ-  nisses seiner Person und seiner Theologie geworden ist, eine neuere Entwicklung  zu sehen“ (11).  Die Einleitung macht in eindringlicher Weise deutlich, dass Luthers Einschät-  zung und weitgehende Polemik gegenüber Juden ein unausweichliches Thema  sind (7-17), nicht nur angesichts des heutigen jüdisch-christlichen Dialogs, son-  dern auch wegen der großen Bedeutung, die „die Juden‘“ durchweg in der Theo-  logie und Hermeneutik, aber auch im konkreten Handeln des Reformators hatten:  Angesichts der Erwartungen, die man an den Theologen, religiösen Kommunikator, tief-  schürfenden Bibelausleger und deutschen Professor Luther zu stellen für berechtigt gehalten  hat, angesichts auch der Autorität, die dem Reformationshelden und „Kirchenvater“ des Pro-  testantismus zugewachsen war, wiegt seine theologisch unkontrollierte Menschenverachtung  gegenüber den Juden schwer. In unseren Tagen lastet dies auf dem Bild seiner Person und  seiner Lebensleistung wie eine drückende Bürde  . An innerer Widersprüchlichkeit oder  Ambivalenz in der praktischen Haltung gegenüber den Juden wird Luther, der Janusköpfige,  dessen Geist zweier Zeiten „Schlachtgebiet‘“ war, von keiner Gestalt des Reformationszeital-  ters übertroffen oder auch nur erreicht (10).  Über die Quellen von Luthers Haltung zu den Juden schreibt Kaufmann:  Der Judenhass des Wittenberger Reformators schloss Motive ein, die sich nicht einfach als  „theologische“ oder „religiöse‘“ bezeichnen lassen und die über den traditionellen christli-  chen Antijudaismus, der bereits im Neuen Testament einsetzt, hinausgehen. Luthers Hinweis  auf die Qualität des jüdischen Blutes, sein Urteil über die erpresserische Wucherei, das Wis-  sen um die Giftmordanschläge u. a. m. speiste sich aus allerlei trüben Rinnsalen eines spezi-  fisch vormodernen Antisemitismus, d. h. einer Judenfeindschaft, die eine spezifische „Natur“  „dieses Menschengeschlechts“ (WABr 5S. 442,22) kennen zu können meinte. Luther setzte  den vormodernen Antisemitismus voraus, nahm ihn auf und trug zu seiner Verbreitung bei  (10).Ein Beitrag ihrer historischen Kontextualisierung, 201 J vgl me1-

Rezension in JETRA 28, 2014, 290—292) legt der Göttinger Kirchenhistoriker
Kaufmann eine etiwas weiıter gefasste, allgemeın verständliche Studie einem
brisanten ema VOT, welches das kommende Reformationsjubiläum 2A04 mitbe-
stimmen wird. Zurecht bemerkt Kaufmann „Im Vergleich mıt den Lutherbildern
des bis Jahrhunderts ist Te1C darın. dass heutigentags des Reformators
Haltung gegenüber den en einer reh- und Angelpunkt des Verständ-
nN1ıSsSES seiner Person und selner Theologıie geworden ist, eine NCUETEC Entwicklung

sehen‘‘
Die Einleitung macht in eindringlicher Weise eutlıc dass Luthers Einschät-

ZUNS und weıtgehende Polemik gegenüber uden eın unausweichliches ema
sınd (7-17), nıcht 11UT angesichts des eutigen Jüdisch-christlichen Dialogs, SONMN-
dern auch der großen Bedeutung, die „die en  6. durchweg in der Theo-
ogie und Hermeneutik, aber auch 1im konkreten Handeln des Reformators hatten

Angesichts der Erwartungen, die den Theologen, relıg1ösen Kommunikator, tief-
schürfenden Bıbelausleger und deutschen Professor Luther stellen für berechtigt gehalten
hat, angesichts uch der Autorität, die dem Reformationshelden und „Kirchenvater“ des Pro-
testantısmus zugewachsen Wi wiegt seine theologisch unkontrollierte Menschenverachtung
gegenüber den Juden schwer. In uUuNnserenN agen lastet dies auf dem Bıld seiner Person und
seiner Lebensleistung wI1e ine drückende Bürde An innerer Wiıdersprüchlichkeit oder
Ambivalenz in der praktıschen Haltung gegenüber den uden ird Luther, der Janusköpfige,
dessen Gei1st zweler Zeiten „Schlachtgebiet“ Wi VOIN keiner Gestalt des Reformationszeital-
ters übertroffen der uch NUr erreicht (10)

ber die Quellen VON Luthers Haltung den en schreibt Kaufmann

Der Judenhass des Wiıttenberger Reformators schloss otive e1n, dıe sich nicht einfach als
„theologische” oder „rel1g1öse“ bezeichnen lassen und die über den tradıtionellen christli-
chen Antıjudaismus, der bereıits 1mM Neuen estamen! einsetzt, hinausgehen. Luthers inwels
auf die Qualität des jJüdıschen Blutes, se1in Urteil über die erpresserische Wucherel, Wis-
SCI] die Giftmordanschläge speiste siıch AaUus allerlei trüben Rıinnsalen eines spezI-
fisch vormodernen Antısemitismus, einer Judenfeindschaft, die ıne spezifische „Natur  ..
„dieses Menschengeschlechts“ (WABr 442,22) kennen können me1inte. Luther setfzte
den vormodernen Antisemitismus VOTAaUS, nahm iıhn auf und trug seiner Verbreitung bei
(10)


